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setzt, war unter anderen im zwei-
ten Programmteil zu hören. „Bottle
on the Tide“ hat gute Chancen,
zum Titelsong der geplanten zwei-
ten CD zu werden.

Dabei zeigen „Waiting for Frank,
dass sie bei aller Liebe zum Folk
auch einen leichten rockigen Ein-
schlag nicht verachten, was in ei-
nem Stück, das von den Stürmen
des Lebens handelt, ja auch ganz
treffend ist. dra

Hätte nicht das Kühlaggregat
des ohne Zweifel unverzichtbaren
Guinness-Stands im Konzertraum
dazwischengefunkt, so wäre das
auf vielfachen Wunsch ins Pro-
gramm genommene „Indiana“ mit
seinem mehrstimmigen A-cappella
ein noch größerer Genuss gewor-
den. Das Publikum war jedenfalls
so konzentriert, dass es die Steck-
nadel hätte fallen hören.

Dass die Band sich weitere Ziele

Konzert: Die Irish-Folk-Band „Waiting for Frank“ steht seit fünf Jahren auf der Konzertbühne und nennt als Zukunftsplan eine zweite CD

Drei Teile
einer
Erfolgsstory
WEINHEIM. Den deutschen Kulina-
rik-Klassiker Rippchen mit Kraut
würde man nicht unbedingt in ei-
ner Tonstudio-Pause auf dem Tisch
erwarten, zumal dann, wenn die
entstehende CD ein Irish-Folk-
Menü kredenzt. Manches ist eben
anders bei der Band „Waiting for
Frank“, wie beim Bilderrückblick
zwischen dem ersten und zweiten
Konzertteil am Samstag im „A-
Zwei“ deutlich wurde. Dazu gehört
auch die Tatsache, dass die Forma-
tion auf der Suche nach Proberäu-
men vorübergehend in einer alten
Umkleide des TSG-Bads einzog.
Ausverkauft war der Abend, an dem
Armin Steigler, Frank Schork, Hel-
mut Lerchl, André Clemens und
Marco Schilling die fünfjährige
Bühnenarbeit der Band feierten,
schon seit Tagen. Die Begeisterung
für die Musik von der grünen Insel
ist groß, wie auch die Tatsache be-
wies, dass zur selben Zeit in Lützel-
sachsen „Brothers and Others“ kei-
ne Abendkasse mehr benötigten.
Als Frank Schork in der Anfangszeit
im Proberaum fehlte und alle auf
ihn warteten, war der ungewöhnli-
che Name der Band geboren.
Längst zupft besagter Frank in der
Folk-Formation solide den Bass,

fühlt sich, wie seine Mitstreiter im
mehrstimmigen Gesang pudel-
wohl, und dass die Chemie zwi-
schen den „Barden der Neuzeit“
stimmt, war allenthalben zu hören
und zu sehen. Selbst ein techni-
scher Kracher am Anfang brachte
sie nicht aus der Ruhe, denn auf
den mystisch mit Kunstnebel ge-
stalteten Auftakt folgte jener für
den Irish-Folk so typische musika-
lische Wechsel von ausgelassener,
trinkseeliger Feierlaune und tief-
schürfender melancholischer
Rührseeligkeit. Hop oder Top, un-
ter der Devise bildeten „Waiting for
Frank“ je nach Arrangement neue
Besetzungen, und das Publikum
ging begeistert mit.

Liebe und Eifersucht, die Ein-
samkeit der Auswanderer, Zauber
und Unberührtheit der Natur: der
Stoff aus dem der Folk der grünen
Insel entsteht, ist vielfältig und be-
seelt den Zuhörer, der zwischen-
durch auch in wundervolle Land-
schaftsbilder eintauchen konnte,
die „Waiting for Frank“ von ihrer
jüngsten Irlandreise mitgebracht
hatten.

Im ersten von drei Konzertteilen
hielten die Fünf musikalisch Rück-
schau, sangen mit dem Auswande-

rerstück „The diamond Tinea“ so-
gar ihr allererstes Lied, das auch zu
den tragenden Stücken ihrer ersten
CD gehörte. „Jealousy“ markierte
einen besonders eindrucksvollen,
kompakten Beitrag der gesamten
Band, die immer dann besonders
mitreißt, wenn sie geschlossen und
mit viel Drive konzertiert, wobei Ar-
min Steigler mit ausdrucksvoller
Stimme ganz maßgeblichen Anteil
am Gesamteindruck hat.

Zum Singen und Feiern aufgelegt waren „Waiting for Frank“ am Samstag im „A-Zwei“, wo sie

auf fünf erfolgreiche Bühnenjahre zurückblickten. BILD: BORGENHEIMER

K Die Geschichte der Band begann in
der evangelischen Kirche im Gorxhei-
mertal, wo sich André Clemens und
Marco Schilling bei einem Gospel-
Projekt trafen.

K Die ersten drei öffentlichen Kon-
zerte fanden dann auch in Gorxhei-
mertal statt.

K Das erste Mischpult hatte lediglich
drei Mikros auszusteuern und war
kein Vergleich zum 32-Kanal-Gerät,
das heute bei den Konzerten den
Sound abmischt.

K Ein weiterer wichtiger Entwick-
lungsschritt war das erste Open-Air-
Konzert in Gorxheimertal im Juli
2003.

K Ebenfalls 2003 hatte die Band
ihren ersten Auftritt auf der Kultur-
bühne „Alte Druckerei“ in Weinheim,
wo mehrere Irish-Folk-Abende folgen
sollten.

K Open-Air-Auftritte in Weinheim gab
es 2005 im Rahmen des Kultursom-
mers im Schlosshof und vergange-
nes Jahr am Waidsee.

K Die erste CD mit dem Titel „8 Grad
West“ erschien im Mai 2005

Stationen der Band

KURZ NOTIERT

Staunende Augen
WEINHEIM. Die Liebenzeller
Gemeinde lädt zum Gottesdienst
mit Mini-Singspiel ein. Die Kinder
der Kinderstunde führen am kom-
menden Sonntag, 25. November,
Teile des Kindermusicals von Uwe
Lal auf. Beginn ist in der Nördli-
chen Hauptstraße 51um 10.30 Uhr.
Der Eintritt ist frei.

Markus Basarverkauf
WEINHEIM. Auf Grund der Beteili-
gung am Weihnachtsmarkt in der
Weststadt am 1. und 2. Dezember
findet in der Markusgemeinde kein
Basar statt. Als Alternative werden
am Sonntag, 25. November, nach
dem Gottesdienst Weihnachtsge-
stecke, Grabgestecke, Geschenkar-
tikel, Handarbeiten und Weih-
nachtsgebäck angeboten.

Jubiläums-Basar
HOHENSACHSEN. Zum 30. Male ver-
anstaltet der evangelische Bastel-
kreis Hohensachsen am Sonntag,
25. November, ab 11 Uhr in der
Mehrzweckhalle in der Lessing-
straße einen vorweihnachtlichen
Basar. Bei dieser reichhaltigen Ver-
kaufsschau werden Hand- und
Bastelarbeiten, Advents- und
Weihnachtsschmuck und noch vie-
les mehr angeboten. Unter dem
Motto „Wir wollen helfen“ verlief
schon immer erfolgreich der Ver-
kauf, so dass schon viele Hilfspro-
jekte unterstützt werden konnten.
Auch in diesem Jahr kommt der
Verkaufserlös wieder einer hilfsbe-
dürftigen Institution zugute. Neben
einem schmackhaften Mittagessen
servieren die Bastelkreisfrauen
auch Kaffee und Kuchen. Weiterhin
ist die Tombola mit attraktiven
Preisen bestückt.  G.J.

WEINHEIM. Seit Oktober stehen
die Kinder des Kindergartens St.
Marien immer wieder vor Fotos
von einem spannenden Erlebnis.
Die Schulanfänger unternahmen
mit Roland Robra, dem städtischen
Umweltberater, eine „Expedition“
quer durch den Exotenwald. Wag-
halsiges Klettern, vieles zum Anfas-
sen, Riechen und Fühlen erlebten
sie dort.

Immer wieder berichten die Kin-
der von Waldkobolden, Pilzen,
Steinen und vor allem von dem
Spaß beim Klettern und Erkunden
des Waldes. Robra nahm sich für
drei Kindergruppen Zeit, so dass
die Schulanfänger in kleinen Grup-
pen intensivere Erfahrungen ma-
chen konnten. Er selbst machte
ebenfalls Aufnahmen der Kinder
und der Natur und ließ diese Fotos
dem Kindergarten zukommen. So
erfreute er die Kinder ebenso wie
die Erzieherinnen und ließ den
Ausflug nochmals aufleben. Die
Fotos der Kinder werden in Map-
pen gesammelt und als Geschenk
zum Schulanfang mitgegeben. So-
mit bleiben Erinnerungen an ihre
Entwicklung und die besonderen
Erlebnisse.

Kindergarten

Abenteuer Natur
für Schulanfänger

Reisebericht: Heide Langbein zeigt bei Senioren-Union Bilder über das dörfliche Leben in China

Leben wie vor 300 Jahren
WEINHEIM. Die Vorsitzende der
CDU-Senioren-Union Weinheim,
Edith Wächter, begrüßte im Café
Wolf zahlreiche Zuhörer und Refe-
rentin Heide Langbein aus Groß-
sachsen, die von 1995 bis 2000 be-
ruflich in China zusammen mit ih-
rem Mann Dr. Volker Langbein tä-
tig war und dabei das südöstliche
China bereist hat. Beide lebten in
Schanghai und Hongkong.

Heide Langbein zeigte viele Fo-
tos von Menschen, Landschaften
und Erlebnissen sowie dazu pas-
sende Texte, so dass ein anschauli-
cher Bericht entstand. Die Chine-
sen haben ein ganz andere Vorstel-
lung vom Leben als wir, denn es
zählt nur die eigene Familie, der ei-
gene Stamm mit Ahnenverehrung.
Man hat in der Wohnung einen Al-
tar und lässt Weihrauchstäbchen
davor brennen. Beim Besuch dörf-
licher Gegenden erlebt man, wie
die Kinder in der Ein-Kind-Familie
wie Prinzen aufwachsen, trotz sehr
ärmlicher Wohnverhältnisse.

Oft gibt es in den Wohnungen
kein fließendes Wasser, keinen
Stromanschluss und keine Toilette.
Anders ist dies in den neuen Wohn-

hochhäusern, wo alles in einfachs-
ter Form vorhanden ist.

Im Süden Chinas ist Reis das
Haupternahrungsmittel, das mor-
gens, mittags und abends verzehrt
wird. Es gibt zum Essen nur ge-
kochtes Gemüse, jedoch keinen Sa-
lat. Im Norden Chinas ist der Wei-
zen verbreitet und es werden da-
raus auch Nudeln und Dampfnu-
deln hergestellt.

Nur elf Prozent fruchtbares Land

Heide Langbein schilderte das Fa-
milienleben mit dem täglichen Es-
sen am runden Tisch,wobei die
Speise in der Mitte des Tisches
steht und jeder sich davon nimmt
vom Gemüse, Fleisch und Reis und
mit den beiden Stäbchen, die in
China üblich sind. Im Land gilt das
Naturgesetz, dass der Mann über
der Frau steht, der Vater über dem
Sohn, der ältere Bruder über dem
jüngeren und der Herrscher über
allen Untertanen. Beim Essen wird
auch Tee gereicht, der ständig
nachgefüllt wird. Es ist teilweise ein
Leben wie es bei uns vor dreihun-
dert Jahren war.

Fotos zeigten Unterschiede bei

den Frauen, wobei auch eine junge
selbstbewusste Frau zu sehen war.
Erstaunlich ist, dass in China die
meisten Kinder die englische Spra-
che in der Schule lernen, so dass sie
sich mit vielen Ausländern verstän-
digen können. Die Referentin er-
läuterte noch die chinesische Spra-
che und Schrift, die ganz anders
aufgebaut sind als bei uns. Auch
wies sie darauf hin, dass China mit
1,3 Milliarden Einwohnern und ei-
ner riesigen Größe als Land der
Mitte nur elf Prozent fruchtbares
Land hat. Alles andere sind Hoch-
gebirge, Wüste und Steppe.

Fotos von den schönen Land-
schaften Chinas mit Flüssen und
Bergen sowie Radfahrer und hüb-
sche Frauen ergänzten den Vortrag.

i Willibald Körner teilte mit, dass

die Berlinfahrt vom 23. bis 28. Juni

stattfindet und Anmeldungen dafür

möglich sind. Nach einer regen Aus-

sprache dankte Edith Wächter Heide

Langbein für die sehr interessanten

Ausführungen und gab bekannt,

dass der Jahresausklang am Mitt-

woch, 19. Dezember, 13 Uhr im Café

Wolf erfolgt. sa

RITSCHWEIER. Schon in den 70er Jahren, kurz nach der Eingemein-
dung und nach Gründung des Ortsverbandes, hatten sich die Freien
Wähler spontan entschlossen, an besonders markanten und schö-
nen Stellen rund um den Ort Ruhebänke aufzustellen. Nun war es an
der Zeit, zwei Ruhebänke durch neue zu ersetzen. Vorsitzender Karl-
Friedrich Kippenhan wies darauf hin, dass eine Ruhebank davon aus
dem Erlös des traditionellen Maifestes und aus dem Seefest finan-
ziert wurde. Die Bank steht in Waldrandlage am Wanderweg, der von
der Wegekreuzung Sieben Wege kommt und zum „Kalten Herrgott“
hoch über Ritschweier führt. Die zweite Bank befindet sich in aus-
sichtsreicher Lage mit schönem Blick über den Ort am Zufahrtsweg
zum Schulungszentrum des Theresienkrankenhauses Mannheim
und wurde von den Eheleuten Sabine und Ulrich Weicht gestiftet,
die auch die Pflege für die Bank übernehmen. Ortsvorsteher Alfred
Paluszkiewicz bedankte sich bei den Freien Wählern und beim Ehe-
paar Weicht, wobei er besonders hervorhob, dass mit ihnen zum ers-
ten Mal Ritschweier Bürger eine Ruhebank für die Allgemeinheit stif-
teten. G.J.

Freie Wähler stellen Bänke

Austellung: Anna Filimonova in der Volkshochschule

Akademische Klasse
WEINHEIM. Kommenden Freitag
um 18 Uhr wird in der Volkshoch-
schule eine Ausstellung mit Bildern
der in Weinheim lebenden Malerin
Anna Filimonova eröffnet. Die
Künstlerin, Jahrgang 1970, studier-
te in St. Petersburg an der Akade-
mie der Bildenden Künste. Die
zeichnerische und malerische Dar-
stellung im Portrait, Stilleben oder
der Landschaft gelingt ihr meister-
lich in der Technik der berühmten
russischen Malerei des 19. Jahr-
hunderts. Für sie ist die Vornehm-
heit der Malerei der Alten Meister
eine moderne Richtlinie in der Welt
der Künste von heute. Zur Einfüh-
rung spricht Kunsthistorikerin
Yvonne Weber. Galina Frech bringt
russische Lieder zum Klingen, von-
Michael Kopilevitch am Klavier be-
gleitet.

Anna Filimonova mit einer Weinheimer Alt-

stadtansicht. BILD: WN-ARCHIV

Schulpolitik: Dr. Margrit Wienholz wirbt bei der Frauen-Union für die Jungen-Förderung in der Schule und für ein besonderes Projekt

Wenn die wilden Kerle lesen lernen
WEINHEIM. Seit Pisa 2000 ist das
Jungen-Tabu gebrochen. Dr. Mar-
grit Wienholz erinnerte daran, dass
in allen Staaten - auch beim Pisa-
Sieger Finnland - damals die Jungs
in Sprachverständnis und Lesen
schlechter abschnitten als die Mäd-
chen. „Das ist ein Thema, das uns
alle betrifft“, stellte die Dame vom
Landesinstitut für Schulentwick-
lung aus Stuttgart bei ihrem Besuch
in der Weinheimer Karrillonschule
fest. Auf Einladung der CDU-Frau-
en-Union sprach sie über eine Pro-
blematik, die auch Christina Eiten-
müller bei ihrer Begrüßung nur un-
terstreichen konnte: Jungs bereiten
mehr Schulprobleme.

Um es gleich vorwegzunehmen:
Elternhäuser, in denen das abend-
liche Vorlesen von Anfang an ge-

pflegt wird, sind bei diesem Thema
nicht angesprochen. Leider gebe es
viele Familien, in denen Jungs ih-
ren Papa niemals lesen sehen,
schon gar nicht ein Buch.

Weil die Vorbildfunktion aber so
wichtig ist, muss in solchen Defizit-
fällen nachgeholfen werden. Man-
che Bibliotheken haben schon Va-
tertage veranstaltet, in denen Vater
und Sohn besonders eingeladen
sind. Auch Aktionen wie „Väter in
die Schule“ gehören zum gängigen
Konzept.

Besondere Wirkung aber hatte
ein Projekt, das Dr. Wienholz selbst
im vergangenen Jahr initiierte und
dokumentierte: Das Projekt „Ki-
cken und Lesen“.

Zwei Wochen lang trafen sich
Jungs in einer festen Gruppe zum

Fußballspielen und regelmäßigen
lesen. Ausgepowert verweilten sie
auf den Seiten aus einem Kinder-
buchroman von den „Wilden Ker-
len“. Einmal hatten sie sogar Be-
such von einem Schriftsteller, der
einen Fußball-Krimi geschrieben
hatte. Der Erfolg war enorm. Auch
diejenigen, die zu Beginn des Pro-
jektes kaum einen flüssigen Satz
vorlesen konnten, trauten sich am
Ende vors Publikum.

Weil das Projekt in die Eltern-
häuser hineinwirkte und weil es
von der Landesstiftung Baden-
Württemberg wieder aufgelegt
wird, konnte die Referentin es nur
wärmstens weiterempfehlen. Die
anwesenden Schulleiter und El-
ternvertretern waren da ebenso an-
gesprochen wie Vereine.

Dr. Margrit Wienholz empfiehlt ihr Projekt „Ki-

cken und Lesen“. BILD: BORGENHEIMER


